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PROLOG



Als Winnie erwachte, hatte sich sein Leben geändert.


Er öffnete seine Augen, musste sie aber sofort wieder schließen. Alles um ihn herum war unerträglich hell, die Sonne schien ihm so intensiv ins Gesicht, dass er durch die Lichtstrahlen nichts mehr erkennen konnte. Es war, als würde jemand mit einem Laserpointer auf ihn zielen und Winnie wandte den Kopf Schutz suchend ab, da seine Augen das gleißende Licht nicht ertragen konnten. Aber da war noch mehr. Mit geschlossenen Augen horchte er in seinen Körper hinein und spürte sofort, wie sehr seine Wangen brannten, so als wären sie schutzlos für längere Zeit den Sonnenstrahlen ausgesetzt gewesen.


»Ich muss in der Sonne eingeschlafen sein«, war sein nächster Gedanke. »Verdammt, das werde ich jetzt noch tagelang büßen müssen.«


Instinktiv versuchte Winnie, seine Hand schützend vor das Gesicht zu halten, aber es gelang ihm nicht. Irgendetwas war damit nicht in Ordnung, seine Hände gehorchten ihm nicht mehr. Er versuchte sie zu bewegen und zog aus seinen Schultern, aber ein Widerstand hinderte ihn daran. Er zerrte erfolglos mit mehr Kraft an den Oberarmen und spürte ein schneidendes Gefühl an den Handgelenken. Es dauerte weitere Sekunden, bis Winnie endgültig wach war und sich bewusst wurde, dass er hinter seinem Rücken gefesselt war.


»Was soll das?«, murmelte er benommen und versuchte, sich aufzusetzen. Da bemerkte er, dass auch seine Füße an den Knöcheln verschnürt waren. Winnie war völlig bewegungsunfähig.


»Verdammt, wo bin ich?« Alles drehte sich um ihn, er war wie betäubt und es fühlte sich unwirklich an. Winnie wandte sein Gesicht vom Himmel ab, kniff seine Augen zusammen und schaute sich um.


»Ich liege in einem Boot! Wie komme ich in ein Boot?«


Er konzentrierte sich und versuchte, einen klaren Gedanken zu fassen. Tatsächlich kehrte die Erinnerung langsam zurück.


»Richtig. Wir wollten die kleine Insel besichtigen und ich bin mit Ket hinausgefahren. Aber was ist dann passiert? Und wo ist Ket?« Winnie wusste es nicht. Wie lange hatte er geschlafen? Dem Brennen seiner Wangen nach, konnten es Stunden gewesen sein.


»Hilfe«, schrie er, aber es kam kaum ein Ton über seine Lippen. Es fühlte sich an, als würden die Worte irgendwo in seinem Hals stecken bleiben. Ein Gefühl von Hilflosigkeit machte sich in ihm breit. Winnie räusperte sich und versuchte es erneut. Diesmal konnte er wenigstens seine eigene Stimme vernehmen und sofort registrierte er Bewegung im Boot.


»Ah, unser Gast ist wach geworden.« Eine Silhouette erschien vor ihm, aber durch die blendende Sonne konnte er das Gesicht nicht erkennen.


»Ket? Bist du das?«, fragte er unlogisch, da er eine Männerstimme vernommen hatte.


Der Oberkörper der Gestalt beugte sich zu ihm herab und als er nah genug war, verschwand die Sonne dahinter. Winnies Augen benötigten eine Sekunde, um sich an die neuen Lichtverhältnisse zu gewöhnen. Er blinzelte mehrmals, dann blickte er auf. Nur wenige Zentimeter von seinem Gesicht entfernt, sah er eine entstellte Fratze. Er zuckte erschrocken zusammen und trotz der Hitze lief es ihm eiskalt den Rücken herunter. Nicht nur der kahle Schädel, der aussah, als wären noch nie Haare darauf gewachsen, erschreckten Winnie, sondern vor allem die himmelblauen Pupillen, die tief in den dunklen Augenhöhlen steckten und wie ein helles Licht inmitten totaler Finsternis funkelten. Wo hatte er das nur schon mal gesehen?


Winnie musste unverzüglich an einen Wolf auf dem Sprung denken, der seine Beute vor dem Zugriff fixierte, um den optimalen Zeitpunkt abzuwarten. Allerdings war dieser Wolf kein normales Raubtier, er war völlig entstellt. Die Augenbrauen oberhalb der unnatürlich aussehenden Vertiefungen fehlten komplett und die Haut auf der linken Gesichtshälfte war völlig vernarbt, so, als wäre sie mit dem darunterliegenden Fleisch unter großer Hitze verschmolzen. Die vielen schwarzen, braunen und roten Flecken, die den Schädel überzogen, erinnerten eher an ein Monster aus einem Horrorfilm als an einen Menschen. Er dachte an seine Freundin und bekam es mit der Angst zu tun. Was hatte das Monster mit Ket gemacht?


»Wo ist Ket?«, stotterte Winnie und atmete heftig.


»Ich bin hier, Winnie«, hörte er die bekannte Stimme seiner Freundin hinter seinem Rücken. Er drehte seinen Kopf und sah Ket aus den Augenwinkeln. Sie hatte ein Seilende in der Hand, mit dem sie hinter seinem Rücken hantierte.


»Gott sei Dank, Ket ist da und versucht, mich zu befreien«, schoss es ihm durch den Kopf.


»Ket! Was ist passiert? Jemand hat mich gefesselt. Mach mich los. Bitte schnell.«


Ket stieg über seine ausgestreckten Beine und stand jetzt vor Winnie, direkt neben dem Monster. Sie blickten sich gegenseitig kurz an, dann packten sie gleichzeitig Winnie unter den Achseln, zogen ihn hoch und lehnten ihn gegen die Bordwand. Winnie blickte sich um, er saß am Rand des kleinen Bootes, dass still in einer einsamen Bucht lag. Auf der rechten Seite erkannte er eine Insel, auf der anderen Seite war dagegen nur Wasser, soweit das Auge reichte. Niemand war zu sehen, weder Menschen auf der Insel noch andere Boote auf dem Meer. Alles war ruhig und friedlich.


Winnie erinnerte sich wieder, er war am frühen Morgen mit Ket losgefahren. Sie wollten einen Ausflug zu der kleinen Insel machen und hatten Proviant für den Tag mitgenommen. Das Letzte, an das sich Winnie erinnern konnte, war, wie er einen Schluck von dem kalten Orangensaft genommen hatte. Danach musste er eingeschlafen sein, denn damit endeten seine Erinnerungen.


Verwundert blickte er Ket an, sie machte aber keine Anstalten ihn loszubinden und Winnie fragte sich warum. Plötzlich kam ihm ein schlimmer Verdacht.


»Hast du mich gefesselt, Ket?« Sie nickte stumm.


»Warum?« Winnie blickte seine Freundin fragend an, aber was er sah, konnte er nicht deuten.


»Du hast gedroht, du informierst die Behörden, sobald wir zurück sind. Das kann ich nicht zulassen.«


Winnie verstand die Welt nicht mehr. »Aber ich geh doch nicht wegen dir zur Polizei? Ich habe dir doch erklärt, dass ich einen Mann wiedererkannt habe, den ich aus meiner Vergangenheit kenne und ich wegen ihm …«


Ket hob die Hand und unterbrach ihn mit einem traurigen Lächeln. »Tut mir leid Winnie. Ich habe tagelang versucht, dich zu überzeugen, dass dieser Mann ein anderer ist, als der, den du zu kennen glaubst. Ich bin sogar mit dir auf diese Insel gegangen, um dich auf andere Gedanken zu bringen. Aber du hast einfach nicht mit dir reden lassen und immer davon gesprochen, den Mann nach unserer Rückkehr anzuzeigen.«


»Ja, weil ich mir bei ihm sicher bin«, erwiderte Winnie verwirrt. In Wahrheit fühlte er seine Worte nicht wirklich und er zweifelte seit Tagen innerlich. Vielleicht wollte er einfach nur sicher sein, um mit diesem schmerzvollen Teil seines Lebens endgültig abzuschließen. Egal, die Polizei hätte die Angelegenheit aufgeklärt. So oder so.


»Aber was hat das mit uns zu tun?« Winnie konnte sich keinen Reim darauf machen. Er blickte Ket an und war sich sicher, dass alles ein Missverständnis war, aber aus ihrem Gesicht war jedes Lächeln gewichen.


»Es ist über dreißig Jahre her, dass du den Mann zum letzten Mal gesehen hast. Menschen verändern sich in so vielen Jahren. Ich wundere mich, dass du dir so sicher bist.«


Obwohl seine Lage misslich war, hatte Winnie seinen Trotz noch nicht verloren. »Zugegeben, seine Haare sind jetzt teilweise grau, den Bauch hatte er früher auch noch nicht und sein Gesicht ist über die Jahre markanter geworden. Aber seine Augen verraten ihn. Die Augen eines Mörders vergisst man nicht«, erwiderte er stur. In seinem Kopf begann es zu rasen und er versuchte etwas zu kombinieren, was er nicht verstand. Ihm fehlte mehr als nur ein Puzzleteil, um einen Sinn in den Worten seiner Freundin zu erkennen. Sie verhielt sich völlig irrational.


Plötzlich kam ihm ein Verdacht. »Du kennst den Mann ebenfalls, oder?«


Kets stummer Blick bestätigte seine Ahnung.


»Was hast du mit diesem Mann zu tun, Ket? Wieso willst du ihn schützen?«


Ket beugte sich zu ihm. »Ich kann nicht zulassen, dass du die Polizei verständigst. Er und ich, wir haben eine Art Schicksalsgemeinschaft.«


Sie fasste ihn an den Wangen, dann beugte sie sich vor und gab Winnie einen flüchtigen Kuss auf die Lippen. »Verzeih mir, Winnie.«


Er verstand kein Wort und schaute sie fragend an. Im nächsten Augenblick spürte er einen pochenden Schmerz am Hinterkopf und sofort wich die Wirklichkeit um ihn. Er spürte Griffe unter seinen Achseln, jemand zerrte an seinen Beinen, alles geschah wie in einem Trancezustand. Plötzlich packte eine unsichtbare Hand nach ihm. Sie war kalt, nass und berührte jeden Teil seines Körpers.


Als Winnie zu Bewusstsein kam, hatte sich der verstörende Albtraum in reales Grauen verwandelt. Hilflos musste er mit ansehen, wie sein Körper tiefer und tiefer ins Wasser sank. Ein Gewicht an seinen Beinen zerrte ihn unerbittlich dem Meeresgrund entgegen, während er panisch versuchte, seine Hände von den Fesseln zu befreien. Es wurde immer dunkler um ihn und schon Sekunden später nahmen seine Augen nichts mehr wahr. Das Letzte was Winnie bewusst spürte, war ein Brennen in der Lunge, das er nicht mehr aushalten konnte. Ein letztes Mal riss er die Augen auf, dann öffnete sich sein Mund und versuchte gierig, nach Luft zu schnappen. Sofort drang Wasser in seine Lungen und die darin befindliche, verbrauchte Luft entwich gurgelnd nach oben.


Nur ein Wunder konnte Winnie jetzt noch retten.





KAPITEL 19 - VERFÜHRUNG



Freitag, 16. November 2012


Yuii kam aus der Dusche und ging direkt wieder ins Bett. Kay ahnte schon, was dies bedeutete. Yuii hatte es sich angewöhnt, vor dem Guten-Morgen-Sex eine Dusche zu nehmen, wahrscheinlich damit sie wieder überall gut roch. Sie selbst hatte dies noch nie gemacht, dazu war sie einfach viel zu träge am Morgen, was Yuii aber nichts auszumachen schien.


Yuii zog ihr Handtuch vom Körper, kuschelte sich eng an Kay und streichelte ihre Brustwarzen, bis sie sich hart aufrichteten. Sie ließ ihre Hand tiefer wandern, den Bauchnabel hinab bis zur Scham, begann Kay sanft zu streicheln und küsste dabei ihren Hals. Wie immer dauerte es nicht lang und Kay wurde es heiß. Sie wollte Yuiis Zunge dort spüren und sie wurde wie immer nicht enttäuscht. Yuii tauchte nach unten ab und sie verwöhnte mit ihrer Zunge Kays intimste Stellen. Das machte sie wirklich außergewöhnlich gut, wie Kay fand und kurz darauf kam es ihr.


Jetzt war sie an der Reihe Yuii zu befriedigen, was ihr leicht fiel, da Yuii nach einer Dusche angenehm roch und verführerisch schmeckte. Im Gegensatz zu ihr war Yuii mit nur einem Orgasmus nicht zufrieden und nachdem sie Yuii mit der Zunge verwöhnt hatte, nahm sie ihre Finger zu Hilfe und penetrierte sie damit zu einem zweiten Höhepunkt. Im Anschluss lagen sie sich in den Armen, was Yuii meistens dafür nutzte, Kay ihrer bedingungslosen Liebe zu versichern.


Kay war glücklich, zu mindestens glaubte sie das. Da letzte halbe Jahr mit Yuii war in jeder Hinsicht zufriedenstellend. Sie genoss ihr Leben in Freiheit und begann sogar Geld zu sparen, was Yuii gar nicht verstand. »Genieße dein Leben und gönne dir etwas«, war ihre Devise, doch Kay war auch ohne großen Luxus zufrieden. Die Beziehung zu Yuii war befriedigend, sie leitete das German Corner in Bangkok mittlerweile routiniert und der Schrecken über den Mord an Hannes Schmidt, wich nach kurzer Zeit einem fast schon langweiligen Alltag mit Beruf und Freundin.


Allerdings ahnte sie, dass Yuii nach wie vor nebenher anschaffen ging. Verlangen konnte es nicht sein, da sie ein erfülltes Liebesleben hatten, aber sie fragte Yuii auch nie danach. An einigen Nachmittagen verschwand sie kommentarlos und Kay wusste, dass sie wieder irgendwo eine Short-time machte. Sie tröstete sich mit dem Gedanken, dass Yuiis Familie hohe finanzielle Forderungen an sie stellten, die sie erfüllen musste. Immerhin kam sie nach Schließung der Bar mit nach Hause und blieb nie über Nacht weg.


Kay genoss die Stille noch einige Minuten, dann stand sie auf und ging ihrerseits ins Bad. Es war kurz nach zwölf Uhr und sie war ausgeschlafen. Der German Corner hatte bis zwei Uhr geöffnet und Kay war etwa um drei Uhr zu Bett gegangen. Um sechzehn Uhr öffnete die Bar erneut, aber Kay war selten sofort zu Arbeitsbeginn da. Sie kam meistens um zwanzig Uhr, um diese Zeit waren alle Mädchen anwesend. Sie hatten eine Vereinbarung, dass die Mädchen, die die Nacht beim Kunden verbrachten, erst um achtzehn Uhr beginnen mussten. Kay hatte dies selbst eingeführt, entgegen Jens Rat und die Mädchen waren ihr dankbar dafür. Kay wusste aus eigener Erfahrung, dass man oft wenig Schlaf bekam, wenn man auswärts schlief, und die Regelung sollte die fleißigen Mädchen etwas entlasten. Im Gegenzug mussten diejenigen Mädchen pünktlich anfangen, die nachts in ihrem eigenen Bett schlafen durften. Meist waren es die etwas weniger Attraktiven und so hatten diese wenigstens am Nachmittag zwei Stunden mehr Zeit, Ladydrinks oder Shorttimes an den Mann zu bringen, denn die Chancen standen dazu besser, wenn die Stunner nicht vor Ort waren.


Als Kay aus der Dusche kam und den Föhn auspackte, hörte sie Yuii aus dem Wohnraum rufen.


»Kay, ich muss noch mal weg. Ich komme in zwei bis drei Stunden wieder.«


»Ist gut, Yuii.« Sie hörte die Tür ins Schloss fallen und Yuii war weg.


»Wahrscheinlich genüge ich doch ihr nicht völlig«, dachte Kay etwas konsterniert.


Jen rief regelmäßig an und fragte, ob alles in Ordnung sei. Mindestens einmal die Woche meldete sie sich und gab vor, sich um die Bar zu sorgen. Kay war klar, dass Jen nur wegen ihr anrief und wissen wollte, wie es ihr ging. Wahrscheinlich hatte sie sogar Arti dazu beauftragt, mit dem sie, seit der Sache mit Hannes Schmidt nicht mehr geredet hatte. Nicht dass sie Streit hätten, aber es gab einfach nichts zu sagen und mit jedem Tag, an dem sie sich nicht sahen oder sprachen, verblasste die böse Erinnerung an den furchtbaren Songkran.


Sie blieben nach Songkran noch eine Woche in Phuket, bevor sie und Yuii wieder zurück nach Bangkok flogen und Jen erneut im German Corner abgelösten. Aber so einfach verschwand der Tag nicht aus ihrem Gedächtnis.


Kay war einige Zeit deprimiert und sie kam über die Sache nicht gut hinweg. Bei einem Mord mitgeholfen zu haben war etwas, was sie nicht so leicht abschütteln konnte. In den vergangenen Jahren hatte sie einigen Menschen den Tod gewünscht, wie dem Vorsitzenden oder seinem Sohn, aber dabei handelte es sich nur um Fantasien aus Verzweiflung. Es hatte nichts mit der Realität zu tun.


Sie wusste nicht, wie es Arti ging, konnte sich aber vorstellen, dass er eine gewisse Genugtuung empfand, obwohl er laut Jen nicht zufrieden aussah. Eigentlich beschrieb sie ihn ähnlich niedergeschlagen wie Kay. Nur Yuii machte weiter wie zuvor. Sie schien nicht die geringsten Gewissensbisse zu haben und schon am nächsten Tag konnte sie wieder lachen. Yuii hatte eine Art emotionalen Schutzschild, der sie vor schlimmen Zweifeln bewahrte und Kay war fast neidisch darauf.


Aber auch sieben Monate nach dem Ableben von Hannes Schmidt, hatte Kay immer wieder diese Momente, in denen sie litt, vor allem wenn Yuii nicht bei ihr war, deren Lebenslust ansteckend war.


Sie telefonierte ein paar Minuten mit Jen über die Arbeit in der Bar, über Bangkok und das Wetter, aber beide wussten, dass Jen nicht wegen Belanglosigkeiten anrief. Jen war einfach eine gute Freundin, die immer da sein wollte, und das ließ sie Kay mit ihren unnötigen Anrufen spüren.


»Gab es überhaupt wichtigere Anrufe?«, dachte Kay, als Jen sie über das neueste Parfüm ausfragte.


Yuii betrat das Apartment, dass sie ein bis zweimal die Woche aufsuchte. Der Mann ließ sie ein und folgte ihr mit einem Klaps auf den Hintern in Richtung Wohnzimmer.


»Schön, dass du pünktlich bist. Ich bin so horny, dass ich fast über das Zimmermädchen hergefallen wäre«, sagte der jüngere Mann, der Kay fast sechzehn Monate drangsaliert hatte.


»Da musst du nicht, deshalb komme ich schließlich.«


Der Mann legte seine Arme um Yuiis Taille und drückte sie an sich. »Das weiß ich auch zu schätzen.«


Dann küsste er Yuii leidenschaftlich und drückte seinen Unterleib gegen den von Yuii. Sie konnte deutlich sein steifes Glied in der Hose spüren, er war tatsächlich kurz vor dem Platzen. Sie löste sich und ging zur Dusche, aber der Mann wartete diesmal nicht. Er folgte Yuii ins Badezimmer und riss ihr die Kleider vom Leib. Er war geil, er wollte es hart und Yuii war die Richtige für den Job. Als er an ihrem Slip ankam, verlor er endgültig die Beherrschung und er zerfetzte ihn brutal, während Yuiis Hand in seine Hose glitt und seinen Steifen suchte. Kaum hatte sie ihn erreicht, rieb sie ihn heftig und der Mann fing an zu keuchen.


Er nahm sie sofort unter der Dusche, hart und ohne Hemmungen. Yuii schrie sich die Seele aus dem Leib, was ihrer Erfahrung nach zu keiner Verlängerung des Akts führte und nach wenigen Stößen, kam er intensiv in ihr. Der jüngere Mann stöhnte laut und verdrehte die Augen.


Yuii nahm die Seife und seifte den jüngeren Mann in Ruhe ab, was er gerne über sich geschehen ließ. Sie ließ sich Zeit und widmete sich besonders seinen intimen Zonen, bis sie spürte, dass er erneut reagierte. Sie trocknete ihn ab und führte ihn zum Bett, wo sie ihn mit der Zunge verwöhnte, bis er ein weiteres Mal in ihrem Mund kam. Er legte sich auf den Rücken und grunzte zufrieden.


»Du bist toll, Yuii. Ich habe noch nie eine Frau vor dir getroffen, die so jung und gleichzeitig so erfahren war. Du bist ein echt versautes Luder. Ich freue mich auf die Nachmittage mit dir.«


»Und das bekommst du so lange, wie du Kay in Ruhe lässt.«


»Solange du mich so bedienst, habe ich keine Kanya, oder Kay wie du sie jetzt nennst, im Kopf. Aber wehe, du verlierst die Lust. Dann schnappe ich sie mir und wenn es sein muss mit Gewalt. Dann werde ich meine kleinen Spielchen mit ihr spielen.«


»Das wird nie passieren. Du und ich haben eine Vereinbarung. Ich halte mich daran und du solltest dich ebenfalls daran halten, sonst wird es böse enden.« Yuii starrte ihn finster an, aber der jüngere Mann grinste nur. »Was bildet sich die kleine Maus ein, dass sie denkt, mir Angst einjagen zu können. Dazu muss man mehr zwischen den Beinen haben«, dachte er nur und entspannte weiter.


»Schon gut, Baby, ich halte mich an die Abmachung. Solange es mir kommt, wird es ihr nicht kommen.« Er lachte heißer.


»Gut«, sagte Yuii. »Hast du übrigens die Informationen, um die ich dich gebeten habe.«


Der jüngere Mann grinste und griff zu seiner Geldbörse, die auf dem Nachttisch lag. Er zog einen kleinen Zettel heraus und überreichte ihn Yuii. Sie nickte zufrieden. Auf dem Zettel war eine Adresse in Singapur vermerkt. Der Bewohner war ein gewisser Bob Richards.


Samstag, 17. November 2012


»Ich werde für ein paar Tage nach Hause fahren«, sagte Yuii zu Kay. Meine Tochter ist krank und ich muss sie unbedingt wieder einmal sehen, sonst vergisst sie ihre Mami.«


»Okay«, sagte Kay. Es kam etwas überraschend, aber sie fand, dass es eine gute Idee war.


»Soll ich mitkommen?«


»Besser nicht«, antwortete Yuii. »Ich muss meinen Eltern erst noch beibringen, dass ich eine Freundin habe. Und meine Tochter ist noch so klein, sie wird es wahrscheinlich nicht verstehen.«


Yuii hatte recht. Thailand war zwar sehr offen in vielerlei Beziehung, aber die gleichgeschlechtliche Beziehung zwischen zwei Frauen gehörte definitiv nicht dazu, weshalb die Lesbenszene meistens unter sich blieb. Es war völlig normal, wenn eine Frau nicht als Frau zur Welt gekommen ist. Solange wenigstens ein Mann oder ein ehemaliger Mann zur Beziehung gehörte, war alles in bester Ordnung. Kay fand dies schon immer komisch.


»Wann fährst du?«


»Noch heute Abend. Ich nehme den Nachtbus, dann bin ich morgen früh im Isaan.«


Kay verstand. Yuii hatte eine zehnstündige, anstrengende Busfahrt vor sich, aber ein Kind war jede Mühe wert. »Dann kann ich dich gar nicht zum Bus bringen, ich muss heute Abend in die Bar.«


»Ich weiß, Süße, aber ich kenne den Weg zum Busbahnhof. Mach dir keine Gedanken darüber.«


Die Nachtfahrt hatte Yuii mit Bedacht geplant. Wäre sie am Vormittag gefahren, hätte Kay sie ohne Widerrede zum Busbahnhof gebracht, aber so konnte sie nicht weg und merkte nicht, dass sie gar nicht zum Busbahnhof fuhr, sondern zum Flughafen.


Dienstag, 20. November 2012


Bobs Zunge steckte tief in ihrem Mund und Yuii bekam fast keine Luft mehr. Der Fahrstuhl hielt im sechzehnten Stockwerk und die Tür öffnete sich. Er nahm ihre Hand und zog sie zu seiner Apartmenttür. Hektisch schloss er die Tür auf und drängte Yuii ins Innere. Er betätigte den Lichtschalter und augenblicklich wurde der Raum von einem sanften gelben Licht erhellt. Es war ein modernes Apartment. In der Mitte stand eine schwarze Ledercouch vor einem großen TV-Gerät. Das Schlafzimmer wurde fast vollständig von einem riesigen Kingsize-Bett eingenommen.


»Ab ins Badezimmer, Baby.« Er gab Yuii einen Klaps auf den Hintern, die sich daraufhin ins Badezimmer zurückzog. Erwartungsgemäß war es hell und modern eingerichtet und Yuii ging schnell unter die Dusche. Sie hatte erwartet, dass Bob dazukam, aber die Tür öffnete sich nicht und so beendete Yuii ihre Dusche alleine. Die blonde Perücke hatte sie abgelegt und stattdessen eine Schutzhaube über ihre schwarzen Haare gezogen, damit diese nicht nass wurden. Man hatte Yuii schon häufig gesagt, dass sie mit blonden Haaren unwiderstehlich aussah. Zeitweise hatte sie ihre Haare auch blond gefärbt, aber für den kurzen Ausflug nach Singapur benötigte sie verschiedene Haarfarben, sodass sie zur Perücke griff. Sie putzte ihre Zähne, wickelte sich in ein Handtuch und verließ das Badezimmer.


Bob saß auf dem Bett und schaute Yuii benommen an. Sie kam näher und sah, dass er seinen rechten Arm abgebunden hatte und neben ihm auf dem Bett eine leere Spritze lag. Sie prüfte seine Augen, die Pupillen waren riesig.


»Keine Sorge Baby, gleich gehts los. Nur ein paar Minuten Ruhe zuvor.«


»Lass dir Zeit.« Yuii hatte plötzlich eine neue Idee.


Bob benötigte etwa fünfzehn Minuten, bis er wieder ansprechbar war. Er griff nach rechts zu Yuii und tätschelte ihren Oberschenkel.


»Zuerst gehst du duschen, du bist völlig verschwitzt.«


»Ja, Mama«, sagte Bob und zog einen Schmollmund.


Er wollte gerade aufstehen, da fragte Yuii: »Für mich hast du nicht zufällig auch einen Schuss?«


Bob lächelte sie selbstgefällig an. »Na klar, ich habe noch nie ein Babe auf dem Trockenen sitzen lassen.« Er griff in die Nachttischschublade und zog einen kleinen Beutel hervor. Darin befanden sich die üblichen Fixerutensilien.


»Kannst du mir den Schuss richten?«


Bob lachte und machte sich an die Arbeit. Er hielt er den Löffel über die Flamme des Feuerzeugs und brachte so die Substanz zum Kochen. Dann zog er die Flüssigkeit in eine Spritze, die er Yuii gab, zusammen mit dem Gummiband zum Abbinden des Armes.


»Setzen kannst du dir den Schuss aber selbst?«


»Klar. Jetzt geh duschen. Ich will ficken, wenn ich high bin.«


Er ging lachend ins Badezimmer und kurz darauf ertönten Wassergeräusche. Yuii wusste jetzt, was sie zu tun hatte. Sie entleerte die Spritze in die Matratze des Bettes, legte den Fixerbeutel zurück auf den Nachttisch und wartete.


Die Wassergeräusche verstummten und Yuii versteckte die Spritze auf ihrer Seite des Bettes. Sie löschte das große Licht, sodass nur ein Lichtschimmer aufs Bett fiel und legte sich dann auf den Rücken. Sie hatte sich alles zuvor ausgemalt, aber jetzt würde es noch leichter werden.


Bob kam und nahm erfreut zur Kenntnis, dass Yuii für erotische Beleuchtung gesorgt hatte. Er legte sich neben Yuii und sagte: »Na Baby, schon bereit.«


Yuii grunzte und wälzte sich auf Bob und küsste seinen Hals. Er legte sich zurück und ließ Yuii machen, die langsam an ihm herunterglitt, das Handtuch wegzog und ihn mit sanfter Zunge verwöhnte. Bob kam in Fahrt und fing an zu stöhnen. Als er vollständig bereit war, ließ Yuii von ihm ab und setzte sich auf ihn. Sie begann ihn sanft zu reiten und Bob leckte sich mit der Zunge über seine Lippen vor Lust. Yuii spürte, dass er es noch etwas heftiger vertragen konnte, und forcierte das Tempo. Kurz darauf spürte sie, dass Bob bereit war. Yuii stieg von ihm herunter.


»Hey, was soll das«, kommentierte Bob ungehalten die Unterbrechung, weil er sich kurz vor der Erleichterung befand.


Yuii legte aber einen Finger auf seine Lippen und flüsterte ihm sanft ins Ohr. »Kennst du Basic Instinct?« Sie zog einen Schal unter der Decke hervor und jetzt grinste Bob über das ganze Gesicht.


»Du versautes Mistluder …«


Yuii band den Schal um Bobs Kopf, sodass seine Augen vollständig bedeckt waren. Seine Lust kannte jetzt keine Grenzen mehr, vor allem da Yuii immer wieder seinen Schwanz rieb. Plötzlich zog sie Handschellen hervor, die sie zuerst am Bett und dann an Bobs Handgelenk befestigte.


»Hey, was soll das«, wiederholte sich Bob etwas lauter, als er das kalte Metall am Arm spürte, aber Yuii flüsterte ihm sanft ins Ohr: »Lass mich nur machen. Gleich wirst du etwas erleben, was du noch nie erlebt hast.«


Sie montierte eine zweite Handschelle am anderen Handgelenk, bis Bob mit ausgestreckten Armen auf dem Bett lag. Yuii nahm wieder seinen Schwanz in den Mund und verwöhnte ihn etwas, denn er musste weiterhin gefügig bleiben. Er war noch nicht wehrlos genug, er konnte nach wie vor mit den Beinen um sich treten und das könnte reichen, die leichtgewichtige Yuii abzuwehren.


Nachdem sich sein bestes Stück wieder steif nach oben richtete, zog sie eine Fußfessel hervor und band damit seine Beine aneinander. »Hey, jetzt reicht es aber«, reagierte Bob etwas unleidig, aber zu spät. Seine Beine waren aneinandergebunden und damit nahezu bewegungslos. Trotzdem befestigte sie das Ende der Fußfessel an einem unteren Bettpfosten, womit er endgültig wehrlos war. Langsam realisierte Bob die Situation. Ihn wurde bewusst, wie hilflos er war, und binnen Sekunden verschwand seine Erektion.


»Das gefällt mir nicht, mach mich wieder los«, rief er.


»Pssst«, flüsterte Yuii beruhigend und zog den Schal von seinen Augen.


Bob sah, dass Yuii sein Rasiermesser in der Hand hielt. »Was hast du vor?«


»Ich habe dir doch gesagt, dass du etwas völlig Neues erleben wirst. In deinem Fall wird es sein, wie man sich als Mann ohne Schwanz fühlt.« Sie setzte das Rasiermesser an Bobs Gemächt an.


Der wurde plötzlich nüchtern und rief voller Angst: »Nein, was tust du … bitte nicht … ich tue alles, was du willst …«


»Alles, was ich will?«


»Ja, alles.«


»Gut, dann sage mir, wo ich Kent finde.«


»Kent?«


»Stell dich nicht blöder, als du bist. Wo ist Kent?«


»Soweit ich weiß auf Jamaika bei einem Fotoshooting.«


Verdammt. Yuii hatte gehofft, auch Kent in Singapur anzutreffen.


»Wann kommt er wieder?«


»Das weiß ich nicht. So eng sind wir auch wieder nicht.«


Yuii setzte das Messer erneut an.


»Halt, nein, bitte warte. Ich weiß etwas.«


»Sprich!«


»Er hat eine Webseite, auf der er immer seine neuen Projekte ankündigt. Dort kann man nachlesen, wann er wo ist.« Bob schwitzte jetzt wie ein Schwein. Yuii holte das Notebook vom Tisch.


»Welche Webseite?«


Bob nannte ihr die Adresse und Yuii öffnete sie im Browser. Bob hatte nicht gelogen. Yuii konnte erkennen, dass Kent tatsächlich in Jamaika war. Sie fand einen Menüpunkt »Upcoming Events«, der allerdings momentan leer war.


»Siehst du, ich habe die Wahrheit gesprochen«, rief Bob. »Und jetzt mach mich los.«


Yuii ging zu ihm und lächelte ihn an. »Ja du hast tatsächlich die Wahrheit gesprochen. Und dafür hast du auch eine Belohnung verdient.« Yuii griff nach dem Fixerbeutel auf den Nachttisch.


»Und ich habe eine große Belohnung für dich …«


Mittwoch, 21. November 2012


»Da bist du ja schon wieder.« Kay war seit neunzehn Uhr dreißig im German Corner und hatte einige Gespräche mit den Mädchen geführt. Um zweiundzwanzig Uhr kam Yuii herein, die Bar war relativ leer, wie eigentlich jeden Abend vor dreiundzwanzig Uhr. Etwa danach füllte sich die Bar mit einem Schlag. In der Regel waren die Gäste Einzelgänger, um die sich dann die Mädchen kümmerten, in der Hoffnung, ein bezahltes Schäferstündchen an der Hand zu haben. Mit etwas Glück kam eine Gruppe vergnügungssüchtiger Männer herein und es entwickelte sich eine private Feier, die manchmal auch noch nach zwei Uhr hinter verschlossenen Türen fortgeführt wurde.


»Ja, ich bin diesmal nicht lange geblieben. Meiner Kleinen geht es gut, meine Mutter hatte auch wenig Zeit für mich, da sie eine neue Putzstelle in der Schule gefunden hat. Also bin ich wieder zurückgefahren, es war mir zu langweilig.«


»Sonst alles in Ordnung zu Hause«, fragte Kay und Yuii hob nur den Daumen und lächelte.


»Ich habe gerade mit den Mädchen gesprochen, ich möchte in der hinteren linken Ecke eine kleine Plattform mit zwei oder drei Stangen aufstellen, wo die Girls dann abwechselnd tanzen sollen.«


»Das wird ihnen bestimmt nicht gefallen. Girls sind von Haus aus faul und wollen lieber nichts tun«, meinte Yuii und dachte an sich selbst.


»Von wegen«, meinte Kay. »Sie waren sogar begeistert darüber. Wenn du hier jeden Tag zehn Stunden herumsitzt, dann wärst du auch über gelegentliche Bewegung dankbar. Und solange es auf freiwilliger Basis läuft, können sie so ihre überschüssige Energie abbauen.«


Yuii dachte an ihre eigene Zeit in der Soi 6, wo sie auch einen Zwölf-Stundentag hatte. Allerdings saß sie nie wirklich lange da, sondern wühlte permanent die Kissen im ersten Stock durch.


»Wenn es sie glücklich macht«, schloss Yuii das Thema ab und ging hinter die Bar, wo sie Getränke einschenkte und die Kasse machte.


An diesem Abend blieb es ruhig und um ein Uhr verabschiedeten sich Kay und Yuii nach Hause, wo sie zeitig ins Bett gingen. Dadurch waren sie schon um neun Uhr wieder wach und hatten Zeit, im Café an der Ecke zu frühstücken. Kay nahm wie immer einen Cappuccino und ein Croissant, während Yuii bei thailändischem Essen blieb und sich eine Reissuppe und Tee bestellte. Kay holte sich die neueste Ausgabe der Bangkok Post und las darin, während Yuii auf ihrem Mobiltelefon herumspielte und alle möglichen Nachrichten beantwortete.


Plötzlich fuhr Kay zusammen. »Oh mein Gott.«


»Was ist?«


»Hier steht, dass in Singapur ein kanadischer Fotograf namens Robert Richards tot in seinem Apartment aufgefunden wurde. Anscheinend hat er sich eine Überdosis Heroin gespritzt.«


»Und? Kennst du ihn?«, fragte Yuii beiläufig.


»Ja, natürlich. Robert Richards, genannt Bob. Das war einer der Typen, die mich und Jaeb hereingelegt hatten. Wegen ihm mussten wir auf den Strich gehen.«


»Na, dann«, sagte Yuii teilnahmslos.


»Außerdem hat er Jaeb auf dem Gewissen, da er sie an die Nadel gebracht hat.« Kay seufzte.


»Dann hat es ja den Richtigen getroffen«, meinte Yuii.


Samstag, 24. November 2012


»Wir treffen uns am 28. November in Pattaya«, sagte Arti zu Kay.


Kay hatte wenig Lust zu fahren. Pattaya war der Sündenpfuhl schlechthin in Thailand, die Stadt war nach Yuiis Beschreibung groß, laut und schmutzig und nichts trieb sie dorthin. Aber Arti wollte unbedingt, dass sich alle seine Bar-Manager trafen, und das waren nun mal sie in Bangkok, Jen in Phuket und ein gewisser Daniel in Pattaya. Kay hatte Daniel noch nicht kennengelernt, hatte aber beruflich nur Gutes über ihn gehört. Privat sah das anders aus. Laut Jen war Daniel gerade mal zweiundzwanzig Jahre alt und ein echter Frauentyp, der in Pattaya seinen Traum lebte.


»Über seine Abenteuer könnte man ein Buch schreiben«, meinte Jen, die komischerweise nie eine Vorliebe für Lesestoff hatte.


Kay hatte schon genug von Daniel, bevor sie ihn überhaupt gesehen hatte. Zu viele dieser vermeintlichen Herzensbrecher hatten ihren Weg in den letzten zwei Jahren gekreuzt und nicht einer war auch nur einen Baht wert.


Der Grund, warum Kay nicht nach Pattaya wollte, hatte aber nichts mit der schmutzigen Stadt oder mit dem umtriebigen Daniel zu tun. In Wahrheit hatte sie Angst davor, alte Kunden wieder zu treffen, die, wie sie wusste, fast alle nach Pattaya fuhren, nachdem sie in Bangkok nur für ein Treffen mit einer Minderjährigen Halt machten. Kay wollte diesem ehemaligen Kundenkreis aus dem Weg gehen, aber Arti bestand auf ihre Teilnahme. Wenigstens würde Yuii sie begleiten, die einige Jahre in Pattaya gelebt hatte.


»Ich habe das Beachfront Hotel reserviert, das ist nicht weit von der Walking Street entfernt, wo sich das German Corner befindet«, erklärte Arti. Kay versprach, pünktlich gegen Mittag mit Yuii dort einzutreffen. Sie legte auf.


»Was gibts?«, fragte Yuii.


»Wir fahren nach Pattaya.«


»Cool«, meinte Yuii flapsig und kurz angebunden.


»Was meinte sie jetzt damit?« Kay beschloss, in Pattaya genau darauf zu achten, wie oft Yuii wieder für ein paar Stunden verschwand. Diese Herumhurerei musste aufhören.


Mittwoch, 28. November 2012


Kay staunte nicht schlecht, als sie auf der Central Road in Pattaya standen und es nicht voranging. Dabei hatten sie mit dem Taxi nicht mal neunzig Minuten von Bangkok bis nach Pattaya gebraucht, aber in dem Moment, wo sie die Third Road überquerten, stand der Verkehr still.


»Hier ist aber eine Menge los«, bemerkte Kay auf Deutsch. »Ich befürchte, wir werden noch länger stehen.«


»Das liegt nur daran, dass dieser Idiot von Taxifahrer sich hier nicht auskennt. Es gibt genug Nebenstraßen, wo man vorankommt.« Yuii antwortete auf Deutsch, damit der Fahrer sie nicht verstand, aber der saß vorne rechts und grinste nur blöde, so als ob er unbeschreibliches Pech gehabt hatte. Dabei musste er wissen, dass der Verkehr in Pattaya jeden Tag so aussah.


»Wie weit ist es denn noch«, fragte Kay.


»Vielleicht zwei Kilometer. Wir müssen auf der Central bleiben, die Second Road überqueren und dann an der Beachroad links abbiegen. Nach einem knappen Kilometer kommt das Hotel auf der linken Seite.«


»Du kennst dich aber gut aus.«


»Habe auch lange genug hier gewohnt.«


»Warst du schon mal in dem Hotel?«


»Klar«, antwortete Yuii und Kay hatte den Eindruck, dass sie sogar stolz darauf war. »Gute Zimmer, toller Pool und in den Jacuzzi-Suiten im obersten Stock, kannst du Orgien veranstalten.«


Sie grinste Kay an, die genug gehört hatte. Wie von Geisterhand bewegt, setzte sich der Verkehr plötzlich in Bewegung. Sie fuhren dreihundert Meter weit, dann standen sie erneut wie zuvor.


»Was war denn das? Und wieso ist es wieder vorbei?«


»Die Ampel auf der Second hatte für uns umgeschaltet. Dauert immer einige Minuten, aber dann geht es schnell. Bei der nächsten Ampelphase reicht es uns durch.«


So kam es dann. Das Taxi überquerte die große Kreuzung und Kay sah, dass auf der von links kommenden Second Road Auto um Auto anstanden. Es war der Wahnsinn. Wie von Yuii vorhergesagt, bog das Taxi links auf die Beachroad ein und fuhr am Strand entlang. Mit jedem Meter, den sie hinter sich brachten, wurde die Fahrt langsamer.


»An der Walking Street staut sich alles zurück und das ist die Auswirkung davon. Aber es geht trotzdem schnell.«


Yuii hatte wieder recht. Die letzten hundert Meter zum Hotel legte das Taxi in Schrittgeschwindigkeit zurück, aber dann bog es in die Einfahrt. Sie liefen zur Rezeption des Hotels, während zwei Kofferträger in Uniform sich um ihr Gepäck kümmerten.


Arti hatte Zimmer für komplette zwei Wochen reserviert, es handelte sich nicht nur um ein einfaches Treffen, sondern er betrachtete die Zeit in Pattaya als Firmenausflug. Sein Hintergedanke hatte weniger einen geschäftlichen Hintergrund, sondern war eher dem gegenseitigen Kennenlernen gewidmet.


Es war dreizehn Uhr als Kay und Yuii ihr Zimmer bezogen. Zu Yuiis Enttäuschung war es keine der Jacuzzi-Suiten, sondern ein normales Doppelzimmer mit Balkon, wenn auch eines der Größeren.


Arti hatte sie um fünfzehn Uhr in den Pattaya Beergarden bestellt, der schräg gegenüber vom Hotel lag und in zwei Minuten erreichbar war.


Kay ließ sich auf das große Bett fallen. »Noch zwei Stunden. Was machen wir bis dahin?«


Yuii legte sich neben sie und streichelte sanft ihre Brüste. »Wir mussten heute Morgen sehr abrupt abreisen. Ich wüsste da was.«


Der Pattaya Beergarden lag in der Tat nur wenige Meter vom Beachfront Hotel entfernt. Sie überquerten die dichtbefahrene Straße, was an dieser Stelle kein Problem war, da alle Fahrzeuge so kurz vor dem Eingang zur Walking Street nur im Schritt fahren konnten.


Yuii nahm Kay an die Hand und führte sie in ein Barcenter, an dessen Ende sich der Pattaya Beergarden befand. Sie betraten die offene Gaststätte, die sich auf einer großen Terrasse direkt am Meer befand. Kay blickte sich um und sie fand Arti und Jen, die an einem der äußeren Tische saßen. Sonst saß noch niemand bei ihnen.


Jen lief Kay entgegen und umarmte sie. Auch Arti war aufgestanden und begrüßte Kay freundlich, wenn auch nicht so vertraut wie Jen. Sie hatten sich bei ihrer Abreise aus Phuket vor sieben Monaten zum letzten Mal gesehen, aber es war trotzdem ein vertrautes Gefühl, den anderen wiederzutreffen. Beide wussten, dass sie ein Geheimnis teilten, dass sie bis in den Tod miteinander verbinden würde.


Sie setzten und unterhielten sich, aber nur die üblichen Floskeln, die man austauschte, wenn man sich lange nicht gesehen hatte. Arti und Jen erzählten von Phuket. Jen war in Thongs ehemalige Wohnung in Kays Elternhaus eingezogen, die seit Jahren leer stand. Sie kümmerte sich um die notwendige Renovierung des unteren Bereichs, sodass sie das Restaurant wieder neu verpachten konnten. Von der Wohnung aus hatte Jen einen Blick auf das Restaurant im Erdgeschoß, worüber Kay froh war, da sie Jen vertraute. Aber der Restaurantbetrieb lief reibungslos, wenn auch über die Low-Season wenig los war. Der Wirt war ein Deutscher, der neben thailändischen Gerichten auch eine umfangreiche deutsche Speisekarte anbot. Die Gäste waren hauptsächlich deutsche Touristen, die er anlockte, indem er deutschen Fußball auf seinen TV-Geräten im Restaurant aus dem Internet »streamte«. So war zu mindestens am Wochenende ordentlich Betrieb und der Wirt war zufrieden.


»Ah, da kommt Danny«, rief Arti und Kay blickte zum Eingang. Augenblicklich verschlug es ihr den Atem. Danny war etwa ein Meter fünfundachtzig groß und hatte schulterlanges blondes Haar, das er offen trug. Seine Gestalt, seine Bewegungen, seine ganze Körperhaltung, erinnerte Kay an eine Raubkatze. Er bewegte sich langsam, aber geschmeidig und Kay konnte ihren Blick nicht abwenden. Er kam näher und lächelte die ganze Zeit, ein Lächeln, dass sich tief in ihr Herz bohrte. Sie war sich sicher, dass es nur noch um Sekunden handeln konnte, bis sie wegen Sauerstoffmangels von der Sitzbank kippte.


Danny kam zum Tisch und begrüßte Arti freundlich mit Handschlag. Danach umarmte er Jen überraschend vertraut und dann wandte er sich Kay zu.


»Das ist Kay, sie leitet des German Corners in Bangkok«, sprach Arti. »Und das ist Daniel, genannt Danny, unser Manager in Pattaya.«


»Freut mich, Kay«, sagte Danny und nahm vorsichtig ihre Hand. Er hielt sie so sanft in der Hand, als wäre sie ein rohes Ei und blickte ihr dabei tief in die Augen.


»Ja … ich mich … ich meine, du mich …«


Kay fühlte sich in seinen stahlblauen Augen gefangen und konnte nur noch stottern. Danny grinste. Diese Reaktion kannte er schon.


»Ich freue mich auch.« Kay erlangte ihre Fassung zurück.


Danny wendete sich Yuii zu, die aber äußerlich unbeeindruckt auf ihn reagierte. Er setzte sich auf den Stuhl an der Stirnseite des Tisches und bestellte sich ein Bier. »Ich habe schon etwas zu Essen geordert, es ist dir hoffentlich recht Danny. Die Mädchen haben Hunger.«


»Passt schon.« Danny richtete seinen Blick auf Kay.


»Und wie läuft die Bar in Bangkok?«


»Gut. Viel Arbeit, aber wirklich gut.« So ganz war Kay immer noch nicht bei sich. Sie versuchte, Dannys Augen auszuweichen, aber sein Blick hielt sie gefangen und er machte kein Geheimnis daraus, die Situation zu genießen.


»Bangkok bringt dank Kay den meisten Gewinn«, erzählte Arti. »Es ist zwar nicht die größte Bar mit den meisten Mädchen, aber die Preise sind höher und deshalb bleibt auch am meisten hängen.«


»Gut gemacht.« Danny wandte sich wieder Kay zu.


»Danke.« Kay war nicht in der Lage, wegzublicken.


»Allerdings ist Pattaya dank dir nahe dran. Leider macht Phuket am wenigsten Profit, aber es ist auch die kleinste Bar. Wir werden uns dafür etwas überlegen müssen«, fuhr Arti mit einem Nicken in Richtung Jen fort.


»Und was ist deine Aufgabe?«, richtete Danny seine Aufmerksamkeit auf Yuii.


»Ich helfe Kay in Bangkok und vertrete sie, wenn sie nicht da ist.« Yuii nahm bei den Worten Kays Hand in die ihre und spielte mit der Innenseite ihrer Handfläche, damit es Danny auf keinen Fall übersehen konnte.


»Alles klar. Ich verstehe«, lächelte Danny und sein Blick wanderte zu Kay, die schnell die Augen abwendete.


Das Essen kam. Arti hatte einige Sandwiche bestellt, dazu verschiedene Thaisalate, die zuckersüß aussahen, aber sich als höllisch scharf erwiesen. Besonders der Papaya-Salat hatte es in sich, sodass hauptsächlich die Mädchen davon aßen. Danny nahm sich nur ein Sandwich und Arti machte es ihm nach.


Nach dem Essen kam eine zweite Runde Getränke und um siebzehn Uhr verabschiedeten sie sich voneinander.


Arti schlug vor, sich um dreiundzwanzig Uhr im German Corner wieder zu treffen.


»Das ist früh genug, zuvor ist eh nicht viel los. Dafür haben wir auch bis fünf Uhr geöffnet«, meinte Danny.


»Dann bis heute Abend«, beendete Arti das Treffen.


Sie standen auf und gaben sich noch mal die Hand. Kay war sich sicher, dass sie umgefallen wäre, hätte Yuii sich nicht bei ihr eingehakt, als sie nach Dannys Hand griff. Aber er lächelte erneut, während Kays Knie weich wie Butter waren.


Als sie auseinandergingen, blickte Yuii Danny hinterher. »Der Kampf hat begonnen.«


Donnerstag, 29. November 2012


»Du bist scharf auf Danny.« Yuii sagte es Kay direkt ins Gesicht, worauf diese zurückschreckte.


»Wie kommst du denn darauf?«, antwortete Kay und schüttelte den Kopf. »Natürlich nicht, ich liebe dich.«


»Aber es ist schon ein gut aussehender Mann, oder nicht?«, fügte Yuii an.


»Findest du? Okay, wenn man auf glatte Schönlinge steht, mag man das so sehen. Aber mein Fall wäre er nicht. Da müsstest du in jeder Minute Angst haben, dass ein anderer Rock hinter ihm her ist. Nein, so etwas brauche ich nicht.«


Yuii entging nicht, dass sich Kay mit der Antwort alles offenließ.


»Aber heute Nacht in der Bar habt ihr euch doch gut unterhalten«, legte sie Kay die nächste Falle.


»Unterhalten ist das eine, schließlich sind wir Kollegen und arbeiten für die gleiche Sache. Aber deswegen muss man ja nicht gleich miteinander ins Bett steigen.« Kay bemerkte, dass sie hereingefallen war, als sie Danny automatisch und unbewusst in Verbindung mit Sex gebracht hatte. Sie versuchte zu retten, was zu retten war.


»Aber ich habe gesehen, dass auch du dich mit ihm gut unterhalten hast.«


Yuii war schlau genug, den Schachzug zu bemerken, und ging nicht weiter darauf ein. Sie hatte sich tatsächlich gut mit Danny unterhalten, aber erst, nachdem er genug mit Kay geflirtet hatte. Sie kannte diese Typen, sie ließen nichts anbrennen. Und während die eine Lunte noch loderte, fackelten sie schon den nächsten Brand an. Warum war Kay nur so blind und sah das nicht?


Danny hatte sie ungeniert angemacht und eindeutige Signale gesendet und Yuii überlegte, wie sie damit umgehen sollte. Eigentlich hatte sie zwei Möglichkeiten. Sie konnte weiter beobachten, ob zwischen Kay und Danny die Leidenschaft ausbrach, was zum jetzigen Zeitpunkt gut möglich wäre. Oder sie ergriff die Initiative und verführte Danny, was sie kaum ein müdes Lächeln kostete, da war sie sich völlig sicher. Dann konnte er seine überschüssigen Energien an ihr auslassen und vergaß dabei vielleicht Kay. Aber vielleicht machte genau dies ihm noch mehr Appetit. Es war eine schwierige Situation.


Yuii beschloss, die Sache laufen zu lassen und weiter zu beobachten. Sie nahm sich vor, Kay in den nächsten zwei Wochen gut abzulenken. Danny musste schließlich arbeiten und hatte nicht unbegrenzt Freizeit. Ein paar Ausflüge tagsüber, einige Nachttouren durch Pattaya und schon war die Zeit um. Im Notfall konnte sie immer noch eingreifen, schließlich hatte Danny keine Chance, sich zu wehren.


Samstag, 1. Dezember 2012


»Schön, dass du gekommen bist.« Danny strahlte.


»Klar, ist ja schließlich geschäftlich«, wiegelte Kay etwas ab, aber Danny konnte in ihren Augen Dinge erkennen, die er schon bei vielen Mädchen zuvor gesehen hatte. Er lächelte sie offen an und seine Augen bohrten sich in ihre.


»Kennst du dieses Center?«, fragte Danny.


»Nein, ich kenne mich in Pattaya nicht gut aus, da ich das erste Mal hier bin.«


»Dieses Einkaufszentrum heißt Central Festival. Es ist eine riesige Shoppingmall und alle bekannten internationalen Marken, die du kennst, führen hier einen Shop. Aber so etwas kennst du bestimmt auch von Bangkok, da gibt es einige solcher Center.«


»Ja stimmt, in Bangkok gibt es auch einige davon, aber ich gehe trotzdem immer wieder gerne hinein. Man kann so viele schöne Dinge in den Schaufenstern sehen, die man sich selbst nie leisten kann.«


»Stimmt«, lachte Danny. Er nahm Kay bei der Hand und führte sie zum Haupteingang. Außerdem haben sie für einen Farang noch einen zweiten großen Nutzen.«


»Und welchen?«


Er führte Kay ins Innere, wo sie die fast schon eisige Kälte einer gut laufenden Klimaanlage begrüßte. Kay fröstelte immer sofort und Danny lachte leise.


»Der zweite Nutzen ist, dass man sich hier immer wieder gut abkühlen kann.« Jetzt lachte er laut. »Ich weiß, für euch Thais ist das unverständlich, aber ohne diese Läden würden wir Farangs in der Sonne verdorren.«


Jetzt musste Kay mitlachen. »Ich dachte immer, dafür ist das Bier zuständig.« Sie griff seine Hand fester.


»Das natürlich auch.«


Danny führte Kay zu einer Rolltreppe, die auf die unterste Etage führte. Kay erkannte den Foodcourt an den beleuchteten Reklameschildern bekannter Fast-Food-Ketten.


Danny ließ Kay nicht mehr los und führte sie in Richtung Ausgang zur Second Road. Kurz vor der Glastür befand sich ein kleines Café, wo er zwei »gefrorene Cappuccino« bestellte. Dabei handelte es sich um kalten Cappuccino, der mit viel Eis versetzt wurde. Das Ganze kam in einen Becher und wurde oben mit reichlich Sahne bedeckt.


Kay hatte dies noch nie getrunken. Es war lecker, nicht zu süß, da kein Zucker darin war, aber auch nicht zu bitter, da der Kaffee sich mit der Sahne vermischte. Sie nahm einen tiefen Zug und lächelte Danny an.


»Du und Yuii seid also ein Paar«, kam er direkt zum heiklen Thema.


»Es hat sich so ergeben«, spielte Kay das Thema etwas herunter.


»Was heißt das? Homosexuell zu sein ist heutzutage nichts, vor dem man sich verstecken muss?«


»Ganz ehrlich. Ich weiß selbst nicht, was ich bin. Ich hatte vor Yuii einen Freund und war auch mit ihm glücklich.«


»Und was ist passiert?«


»Er hat mich belogen und betrogen …« Kay wollte nicht mehr darüber erzählen als notwendig und wurde etwas schwermütig. Danny spürte, dass bei diesem Thema großer Schmerz aus ihr sprach.


»Verstehe«, sagte er leise und er verstand es tatsächlich. Kay hatte eine große Enttäuschung mit einem Mann hinter sich gebracht und hat sich in die mitfühlenden Arme von Yuii geflüchtet, die sofort zugegriffen hatte. Kay war nicht lesbisch, sie war nur falsch geleitet worden. Was allerdings Yuiis Motivation an der Beziehung war, konnte er nicht erahnen. Er hatte Yuii in die Augen geschaut. Sie war ein absoluter Männerfang und ließ dies Danny auch spüren. Wenn er richtig darüber nachdachte, dann war sie das weibliche Gegenstück zu ihm. Yuii ließ keinen Zweifel daran, dass sie jederzeit die Lage überblickte, und sie war genauso wenig eine Lesbe wie Kay. Da war sich Danny sicher. Aber warum waren die beiden zusammen? Er verstand es nicht.


»Yuii ist eine tolle Freundin. Ich kann mit ihr über alles reden und brauche mich nicht verstellen. Sie versteht mich blind und Geheimnisse gibt es zwischen uns keine.«


Ob Yuii wusste, dass Kay jetzt mit ihm zusammen war? Danny bezweifelte es, womit sie schon mal ein Geheimnis hätten. Er hatte einen klaren, unvoreingenommenen Blick, vor allem wenn es um Mädchen ging. Wenn Kay über Yuii sprach, dann sprach sie über Freundschaft, Vertrauen und Gemeinsamkeiten, aber nicht über Liebe und Leidenschaft. Kay schätzte Yuii ohne Zweifel, aber sie liebte sie nicht wirklich. Dies war sonnenklar.


»Und was ist mit dir? Du hast doch bestimmt eine Freundin«, wechselte Kay das Thema.


»Momentan habe ich keine feste Beziehung.« Danny musste nicht mal lügen, denn er hatte noch nie eine feste Beziehung, nicht in Deutschland und auch nicht in Thailand. Die Frauenherzen flogen ihm nur so zu und Danny kostete es reichlich aus. Es war selten, dass ein Mädchen mehr als einmal bei ihm übernachtete. Am nächsten Morgen machte Danny immer Schluss, was häufig genug für Tränen sorgte. Aber dies war der einzig wirksame Schutz davor, dass sich ein Mädchen in ihn verliebte. Danny hatte keine Verwendung für Liebe, das war in seinen Augen etwas, mit dem er sich befassen konnte, wenn er dreißig Jahre überschritten hatte. Jetzt wollte er sein Leben genießen und mitnehmen, was sich ihm bot und dafür war Pattaya der perfekte Ort. Er hatte einen guten Job, der es ihm erlaubte, in Thailand zu bleiben und ihm nahezu unbegrenzte Auswahl bei seinen Bettgespielinnen ermöglichte.


Das Einkommen war bescheiden, man überschätzte gern die Funktion eines Bar-Managers, aber es genügte, um hier zu leben. Hin und wieder bot sich ihm die Chance, sein Einkommen aufzubessern, und Danny nahm diese Möglichkeiten dankend an. In seinen Augen war es sein gutes Recht, dies zu machen, genauso wie es sein gutes Recht war, jede Nacht ein anderes Mädchen zu beglücken. Jetzt allerdings sah er Kay an und ihm war klar, er würde keine Ruhe geben, bis er auch sie gehabt hatte.


»Mit Liebe habe ich wenig Glück«, umschiffte Danny das Thema und Kay lächelte zurück.


»Wie bei mir.«


»Wir sind zwei einsame Seelen auf der Suche nach einer Heimat«, fügte Danny philosophisch hinzu, was ihm eigentlich schwerfiel, aber den Satz kannte er aus einer Fernsehserie. Kay schien es zu gefallen.


»Der gefühlvolle und nachdenkliche Danny kommt also bei ihr an«, registrierte er. »Davon habe ich noch viel mehr zu bieten.«


Sie redeten noch eine Weile Belangloses, dann schaute Kay auf ihre Uhr. »Ich muss gehen.«


»Yuii«, sagte Danny und sah, dass er ins Schwarze getroffen hatte.


»Ja, ich bin mit Yuii verabredet. Wir wollen nach Naklua auf den Fischmarkt.«


»Dann sehen wir uns heute Abend in der Bar wieder.«


»Ja, bis heute Abend«, verabschiedete sich Kay.


Sie erhob sich auf und umarmte Danny zum Abschied.


»Hoffentlich bekommt sie nicht heraus, was ich jede Nacht so treibe«, hoffte Danny, als er Kay drückte.


»Hoffentlich erfährt er nichts von meiner Vergangenheit«, schoss es Kay durch den Kopf.


Yuii beendete ihren Besuch in der Soi 6. Sie war fast ein Jahr nicht mehr dort gewesen, kannte aber immer noch einige Mädchen und natürlich die Mama-san, die immer gut zu ihr gewesen war. Yuii unterhielt sich etwas mit ihr, dann ging sie zu den Mädchen nach draußen und setzte sich zu ihnen, als wäre sie nie fort gewesen. Plötzlich kam ein Mann und fragte Yuii, ob sie Zeit hätte, und alle Mädchen lachten, sodass der Mann sich beschämt zurückzog, da er glaubte, die Mädchen lachten über ihn.


»Erst fünf Minuten hier und schon den ersten Freier an der Hand«, rief Mama-san laut. »Die alte Yuii ist zurück.«


Ein junges Mädchen lächelte verlegen und Mama-san stieß sie von der Seite an. »Nimm dir mal an Beispiel an ihr, Sai.«


Alle lachten über Sai und Yuii nickte ihr wohlwollend zu. Sie kannte Sai noch persönlich, sie war frisch gekommen, kurz bevor Yuii die Bar verlassen hatte. Sie war damals schon schüchtern und wortlos, aber aus irgendwelchen Gründen hatte sie das noch immer nicht abgelegt. Sie senkte den Blick, was Mama-san gleich wieder zum Anlass nahm, sie etwas aufzuziehen.


»Hier unten macht sie auf scheues Reh und oben lässt sie sich von jedem die Zahnlücken ausspülen.«


Die Mädchen grölten. Yuii sah Sai an, die verlegen auf den Boden blickte.


»Lass dich nicht ärgern«, sagte Yuii zu ihr. »Sie wollen dich nur aufziehen.«


Sai nickte ihr zu und war dankbar für die Aufmunterung. Yuii beschloss sie aufzuheitern.


»Einen Ladydrink für Sai von mir«, rief sie laut und die Mädchen feixten vor Vergnügen.


Auch Sai lächelte jetzt und als ihr Getränk kam, setzte sie sich tatsächlich zu Yuii, so als ob sie ein normaler Gast wäre. Sie unterhielten sich eine Weile und Yuii erfuhr, dass Sai aus einem Nachbarort im Isaan kam, zwanzig Jahre alt war und einen vierjährigen Sohn hatte.


»Noch ein Isaan-Mädchen, das beim Vater schlafen durfte«, dachte Yuii, als könne sie hell sehen. Sie fand, dass Sai ein hübsches Mädchen war. Sie hatte eine etwas kindliche Figur, allerdings war kein Gramm Fett zu viel an ihr. Sie hatte kleine, eher nicht vorhandene Brüste und langes schwarzes Haar. Ihr einprägsamstes Markenzeichen war aber ihr Mund. Immer wenn sie ernst schaute, formten sich die Lippen zusammen und es sah aus, als ob sie schmollte.


Sai erinnerte sich an Yuii und sie bewunderte sie insgeheim. Wie viel Selbstsicherheit musste man haben, wenn man mit den Männern umgehen konnte wie Yuii. Sie wünschte sich, sie könnte das auch, aber es steckte einfach nicht in ihr.


»Niemand wird damit geboren, du musst es lernen«, erklärte ihr Yuii.


»Kannst du es mir nicht beibringen?«, fragte Sai.


»Das kann ich, aber dann musst du mit nach Bangkok kommen.«


Sai überlegte. Sie verdiente nicht viel Geld in der Soi 6, als dass es sie unbedingt in Pattaya hielt.


»Hättest du denn einen Job für mich?«


»Das könnte ich einrichten«, lächelte Yuii sie an.


Sai dachte nach. »Ich werde es mir überlegen.«


»Mach das«, sagte Yuii und gab Sai ihre Telefonnummer. Es konnte nicht schaden, eine weitere Vertraute in der Bar in Bangkok zu haben.


Sonntag, 2. Dezember 2012


Arti und Jen gaben sich dem Vergnügen hin und gingen jede Nacht bis zum Sonnenaufgang aus. Allerdings hatte Arti einen konkreten geschäftlichen Hintergedanken, sich mit Jen die Nächte um die Ohren zu schlagen. Er wollte das Nachtleben in Pattaya studieren, um so vielleicht wertvolle Eindrücke für seine eigenen Bars zu gewinnen.


An den ersten zwei Abenden zogen sie durch die Gogo-Bars in der Walking Street und der Soi LK Metro. Sie besuchten verschiedene Läden und Arti stellte voller Neid fest, dass die Ausstattung wesentlich gehobener war als in seinen Bars. Gut, das German Corner in Pattaya und Phuket waren offene Bier-Bars, aber Bangkok bewegte sich in Richtung Gogo, besonders jetzt, da Kay eine Ecke mit Tanzfläche errichtet hatte. Trotzdem war auch Bangkok wesentlich schlichter gehalten, als die hochwertigen Etablissements, die er hier sah.


In den meisten Gogo-Bars gab es Vorführungen auf der Tanzbühne, die in der Regel nur aus Tanz bestanden und daher eher langweilig anzusehen waren. Sie dienten lediglich als Fleischbeschau, wo der Gast sich seine Königin der Nacht begutachten und auswählen konnte. Einige wenige Bars boten auf ihren Bühnen aber bessere Unterhaltung an, wie Lesben-, Transvestiten-, Schaumbad- und Bum-Bum-Shows. Leichtbekleidete Mädchen, wenn man die wenigen Textilfetzen als Kleidung bezeichnen möchte oder komplett nackte Mädchen unterhielten die Gäste. Sie tanzten, turnten und hüpften umher, was kein Wunder war, da die Bars durchweg eiskalt für die Gäste gekühlt wurden.


Die Go-go-Girls waren bildhübsch, dementsprechend höher war die Barfine und der Liebeslohn, den der Gast zu zahlen hatte. Arti fiel auf, dass an den Bars teilweise bis zu 50 Girls arbeiteten, aber die Anzahl der Gäste dagegen gering war, und das jetzt zu Beginn der Hochsaison. Viele Gogo-Bars liefen schlecht und erwiesen sich aufgrund der hohen Fixkosten als Geldverbrennungsmaschine. Jede Krise bedeutete automatisch den Tod der Bar. Arti verwarf innerlich das Konzept.


Die Konzepte der Gogo-Bars unterschieden sich voneinander nur in der Intimität, wie die Angestellten in Kontakt mit den Besuchern traten. Viele waren zwanglose Kennenlernschuppen, andere gingen hier aggressiver vor und einige wenige bewegten sich im Hardcore-Umfeld. Eine auf der Walking Street berüchtigte Gogo stach hier besonders hervor und bot ein Programm an, womit sie sich von allen anderen Bars absetzte. Hier fanden sich Nacht für Nacht Liebhaber gynäkologischer Spiele wieder.


Als Danny ihnen davon erzählte, beschlossen Arti und Jen, sich den Laden aus der Nähe anzusehen und zur Primetime zwei Uhr morgens liefen sie den kurzen Weg in die dunkle Nebenstraße der Walking Street, wo sich die Bar befand. Sie suchten sich einen freien Platz und bestellten Thaiwhiskey mit Cola. Die Kellnerin kam mit dem Glas, das natürlich gefüllt war mit Eiswürfeln. Darauf kam eine Tänzerin und stellte sich splitternackt vor beide auf die Theke, auf denen auch die Getränke standen. Sie machte aufreizende Bewegungen, doch plötzlich griff sie in eines der Gläser und holte einen großen Eiswürfel heraus. Zur Überraschung von Arti und Jen, steckte sie sich den Eiswürfel in ihre Vagina, sodass er komplett verschwunden war, und tanzte weiter vor ihnen. Plötzlich stellte sie sich direkt über die Gläser und fing an, mit ihren Fingern an ihrer Vagina zu spielen. Wie durch Zauberei erschien der Eiswürfel wieder und flog in hohem Bogen nach unten genau in das Glas von Arti.


»Das muss ich auch mal probieren«, meinte Jen bewundernd. Sie schauten sich um und überall fanden solche und ähnliche Spielchen statt. Der Gast zwei Tische weiter hatte eine Bierflasche vor sich stehen und das Mädchen führte diese in ihren Unterleib ein. Er lachte bewundernd, dann zog sie die Flasche heraus und steckte sie in seinen Mund, sodass er trinken konnte. Die Darbietungen an den Tischen waren ebenso gewöhnungsbedürftig wie geschmacklos. Arti und Jen waren begeistert.


»Ich glaube, so etwas muss ich auch in Phuket einführen, dann steigen die Umsätze«, meinte Arti zu Jen. »Für so etwas würde ich aber keine Mädchen finden«, antwortete Jen.


»Dann müsstest du eben den Part übernehmen.«


Arti musste lachen, als er Jens Gesicht sah, denn der war das Lachen vergangen.


Kay und Yuii saßen an der Bar des German Corners und beobachteten das Treiben. Die Bar hatte einen Pooltisch, der permanent belegt war, da dies eine praktische Gelegenheit für die Girls war, mit Kunden in Kontakt zu treten.


»Dann sage ich Sai, dass sie mit uns nach Bangkok fahren und dort arbeiten kann.«


Kay nickte zustimmend. Yuii hatte Sai für gut befunden und dies war für Kay genug. Sie war einverstanden, da sie dem Instinkt von Yuii vertraute. Sie schauten sich die Mädchen in der Bar an und es waren einige richtig Hübsche dabei. Sie erkannte auch zwei Ladyboys, die allein schon aufgrund ihrer Körpergröße auffielen. Danny war nicht da, er schien heute später zu kommen. Arti und Jen waren jede Nacht alleine unterwegs und so hatte Kay genügend Zeit, mit Yuii die Stadt zu erkunden.


Kay genoss den Blick auf die lebhafte Straße. Am Abend wurde die Walking Street zur Fußgängerzone. Scharen asiatischer Touristen liefen die Straße einmal in jede Richtung ab und machten dabei unzählige Fotos, um ihren Freunden zu Hause zu beweisen, dass sie auf der sündigsten Meile der Welt unterwegs waren. Einige Kleinkünstler standen auf der Straße und buhlten um die Gunst des Publikums. Kay fiel ein blonder Mann auf, der mit freiem Oberkörper auf der Straße stand und kleine Tricks mit Spielkarten und Zigaretten vollführte, die echt verblüffend waren.


Plötzlich klingelte Yuiis Telefon und sie nahm das Gespräch entgegen. Er folgte eine hitzige Unterhaltung, die Kay wegen der lauten Musik in der Bar nicht verstand. Nach zwei Minuten legte Yuii auf.


»Ich muss in die Soi 6.«


»Was ist passiert?«


»Sai hat Mama-san offenbart, dass sie bei uns anfängt und jetzt hat es einen Riesenkrach gegeben.«


»Du hast Sai aber schon gesagt, dass wir erst nächste Woche nach Bangkok zurückfahren.«


»Ja, natürlich. Aber sie hat es gleich herausgeplappert, und jetzt ist Mama-san stinksauer, vor allem auf mich.« Yuii erhob sich.


»Ich gehe kurz. Bin bestimmt in spätestens einer Stunde wieder da.«


»Okay.« Yuii lief eilig davon und ließ Kay alleine an der Bar sitzen.


Kay bestellte sich ein frisches Getränk und wies mit einem Lächeln einen Gast ab, der hoffte, dass Kay eine Angestellte war und er sie einladen konnte. Er setzte sich mit einem Ausdruck des Bedauerns wieder zurück auf seinen Platz und begutachtete die Mädchen hinter der Theke. Mit einem Seitenblick auf Kay stieß er einen enttäuschten Seufzer aus.


Plötzlich bog Danny um die Ecke. Kay hatte ihn seit ihrem Treffen im Central Festival nicht mehr gesehen. Er strahlte wie immer und Kay fand, dass sein Lächeln in der Nacht noch anziehender war als am Tag. Er begrüßte die anwesenden Gäste, von denen er einige zu kennen schien, besonders den Gast, der Kay einladen wollte. Die beiden sprachen kurz miteinander, dann lächelte Danny Kay an, die verlegen zurücklächelte.


Danny kam zu ihr. »Mein Freund hier dachte, du wärst eine der Bar-Girls und wollte dich einladen, wie ich höre.«


»Ja, ich war kurz davor, schwach zu werden«, flachste Kay zurück und Danny lachte auf.


»Na, dann bin ich ja gerade noch rechtzeitig gekommen, bevor die Sache aus dem Ruder gelaufen wäre.« Er holte sich ebenfalls ein Getränk und setzte sich an die Innenseite der Bar, natürlich zu Kay.


»Wo hast du denn deine Freundin gelassen?« Er betonte das Wort Freundin absichtlich langsam, sodass es fast abwertend in Kays Ohren klang.


»Die bekommst du nicht«, antwortete sie. »Die gehört mir.« Sogleich bereute sie den lockeren Spruch.


Aber Danny verstand Spaß, wie sie an seinem Gesichtsausdruck erkennen konnte. Er war wirklich der attraktivste Mann, den Kay je getroffen hatte, und er schien auch einen guten Charakter zu haben.


»Vielleicht will ich ja euch beide«, trieb Danny das Thema auf die Spitze, aber er unterschätzte Kay.


»Den Ritt schaffst du nicht, das kannst du mir glauben Dannyboy.« Kay war jetzt in Fahrt. »Wir sind keine deiner naiven Pattaya-Tussis.«


»Das glaube ich dir gerne«, zog Danny zurück, wusste aber genau, das er damit nur ihre Neugier weckte.


»Was glaubst du gerne?« Kay war etwas verwirrt.


»Das ihr Bangkok-Tussis glaubt, ihr seid die coolsten Girls, dabei habt ihr noch nichts gesehen von der Welt.«


»Was meinst du mit gesehen?« Kay wurde ärgerlich.


»In Bangkok glauben alle, sie wäre der Nabel der Welt. Dabei wissen sie nichts. In Pattaya gibt es Dinge, von denen träumst du höchstens und wirst noch rot dabei.«


Danny spielte den Überlegenen, was Kay jetzt richtig wütend machte.


»Das würde ich gerne mit eigenen Augen sehen …«, zweifelte Kay seine Aussage an.


»Wenn du willst, dann zeige ich dir Pattaya. Danach wirst du aber kein unschuldiges Kind mehr sein.«


Jetzt war Kay endgültig auf hundertfünfzig.


»Abgemacht. Du zeigst mir Pattaya. Ich wette darauf, dass es da nichts gibt, was ich nicht schon gesehen habe.«


»Abgemacht«, sagte Danny.


Kay konnte keinen Laut mehr von sich geben, es war, als hätte jemand ihre Stimme abgeschnitten. Die Luft entwich lautlos aus ihren Lungen, ohne einen Ton zu formen. Sie keuchte und schwitzte und erst nach einigen Sekunden Erholung war sie imstande, einen Satz zu formulieren.


»Ich glaube, ich bin stumm geworden«, krächzte Kay mit rauer Stimme.


»Und ich bin jetzt taub«, keuchte Danny. »So hat mit echt noch keine ins Ohr geschrien.«


Danny hatte sie gerade zum dritten Mal hintereinander genommen und jedes Mal war es ihr, als explodiere sie. Sie zitterte am ganzen Körper, als Danny sich neben sie legte und fest im Arm hielt.


»Du hast recht«, sagte Kay.


»Mit was?«


»Du hast mir Dinge gezeigt, die ich noch nicht kannte.« Kay lächelte selig.


»Und dabei hat die Nacht erst angefangen.«


Kay blickte aus dem großen Fenster. Dannys Apartment lag im zwanzigsten Stockwerk des View Talay Buildings. Selbst von seinem Bett aus hatte man eine fantastische Sicht über die Bucht und das Meer. Bei Nacht sah es atemberaubend aus. Das View Talay befand sich in unmittelbarer Nähe des Central Festival und lag damit in bester Lage. Das Apartment hatte zwei Zimmer, die modern möbliert waren und die Miete war bestimmt nicht günstig.


Kay fühlte sich sofort pudelwohl und dachte automatisch daran, dass alle Mädchen, die Danny bereits verführt hatte, so empfinden mussten. Es war die passende Wohnung für einen Frauenschwarm wie Danny. Er küsste ihren Nacken und seine rechte Hand streichelte ihre Brüste. Kay fühlte sich plötzlich überhaupt nicht mehr müde, obwohl es schon nach drei Uhr war. Danny dagegen zeigte erste Anstalten müde zu werden, was bei seinen Leistungen allerdings völlig normal war. Jeder andere Mann wäre längst vollkommen erschöpft in die Kissen gefallen.


Kay dachte daran, wie Danny sie herumgekriegt hatte. Anstatt ihr die Besonderheiten Pattayas zu zeigen, ging er mit ihr auf den Hügel südlich der Bucht und gemeinsam schauten sie auf die bunten Lichter dieser sündigen Stadt. Er machte sie mit Pattaya bekannt, indem er auf die verschiedenen Lichtkegel der Stadt deutete und zu jedem eine Geschichte wusste. Bei den Sehenswürdigkeiten handelte es sich ausnahmslos um Barcenter, Klubs und einschlägige Straßen. Kay wurde klar, dass sie eigentlich noch gar nichts von Pattaya gesehen hatte. Aber Danny wusste zu allem etwas Lustiges und Unterhaltsamens zu erzählen. Dann deutete er auf ein Hochhaus, das am Strand lag und er führte seinen Finger auf ein dunkles Eck darin, das relativ weit oben lag.


»Weißt du, was das ist?«


»Nein!«


»Das ist etwas, was ich dir von Nahem zeigen möchte.« Er hauchte es Kay ins Ohr und während sie den Kopf ihm zuwendete, küsste er sie. Erst langsam, dann tiefer und fordernder.


»Was ist da«, fragte Kay, als der Kuss vorüber war.


»Meine Wohnung«, sagte Danny.


»Und warum sind wir dann noch hier?« Kay strahlte.


Er küsste sie schnell, griff ihre Hand und zog sie zu seinem Motorroller, mit dem sie zum View Talay fuhren. Kay klammerte sich eng an Danny und genoss den heißen Nachtwind, der durch ihre Haare strich. Sie wünschte sich, stundenlang so durch die Straßen Pattayas zu brausen, und war enttäuscht, als sie nach kurzer Zeit am Ziel waren.


Auf dem Weg nach oben, überlegte sie, was jetzt wohl passieren würde, aber nachdem sich die Apartmenttür hinter ihr geschlossen hatte, war Danny nicht mehr zu halten. Er nahm Kay in seine Arme, trug sie ins Schlafzimmer, ließ sie auf dem Bett nieder und entkleidete sie. Danach trug er die nackte Kay unter die Dusche, wo sie sich das erste Mal liebten, bevor sie sich ins Schlafzimmer begaben.


Kay fragte sich, wie viele Girls hier wohl ein- und ausgegangen waren und das gleiche erlebt hatten. Wahrscheinlich mehr, als sie ertragen konnte, dennoch war sie neugierig.


Sie streichelte seine Brust. »Und so was machst du bestimmt dauernd, hier in deinem Liebesnest.«


»Nie mehr als einmal pro Tag«, zog Danny sie auf oder war es gar die Wahrheit. Kay hielt es durchaus für möglich. Es kostete Danny bestimmt kaum mehr als ein Augenzwinkern, um ein Mädchen herumzubekommen. Und in Pattaya gab es viele Mädchen.


Plötzlich wurde ihr heiß auf der Stirn. Kay wurde bewusst, dass sie kein Kondom benutzt hatten. Sie hatte nicht eine Sekunde daran gedacht, zu richtig hatte sich alles angefühlt. Das war ihr schon lange nicht mehr passiert. Seit Kent hatte sie es nie wieder ohne Kondom gemacht, aber Danny hatte irgendeinen Knopf bei ihr gefunden, der sie alles vergessen ließ. Ein Kind würde sie deshalb nicht bekommen, Kay wusste, was zu machen war, aber leichtsinnig war es dennoch. Hoffentlich war Danny bei seinen anderen Gespielinnen umsichtiger. Kay war etwas besorgt.


»Lass uns etwas schlafen.« Danny küsste ihren Nacken.


»Ich kann nicht«, sagte Kay. »Ich muss zurück ins Hotel, weil …« Sie sprach nicht weiter.


»Yuii!«, sagte Danny fast vorwurfsvoll und sah, dass er richtig lag. »Ich bin mit ihr zusammen und kann jetzt nicht einfach so wegbleiben. Sie wird sich Sorgen machen und sie wird …« Danny legte seine Finger auf ihre Lippen, sodass Kay nicht weiterreden konnte.


»Ich verstehe, Kay. Du musst natürlich zurück. Du bist mit Yuii zusammen und willst sie jetzt nicht so hintergehen.« Danny schaute ihr tief in die Augen. »Aber du sollst wissen, dass ich mich in dich verliebt habe.«


Kay blickte zurück in seine strahlendblauen Augen und verlor sich fast darin.


Danny sprach weiter. »Ich will dich haben, Kay, aber nicht nur für eine Nacht. Ich spüre, dass es etwas Besonderes ist zwischen uns und ich will es mit dir zusammen erleben.«


»Ich liebe dich auch, Danny, sehr sogar, aber ich muss das mit Yuii klären. Sie liebt mich, ich kann nicht einfach auf ihren Gefühlen herumtrampeln und ihr das Herz brechen.«


»Dann gehe und kläre das. Ich warte auf dich. Wir zwei sind füreinander bestimmt, Kay. Das ist mir jetzt sonnenklar.«


Kay nickte ihm zu. Sie stand auf, zog sich an und gab ihm einen Kuss, bevor sie ging. »Ich liebe dich wirklich sehr, Danny.«


Er schaute ihr zu, wie sie zur Tür ging und sein Apartment mit einem letzten Handkuss verließ.


»Komisch, auf den einfachen Spruch reagieren sie alle«, dachte Danny, als er Kay hinterher sah.


Montag, 3. Dezember 2012


Kay lief über die Beachroad zurück zum Hotel. Es war nicht allzu weit und sie verzichtete darauf, ein Taxi zu nehmen, da sie etwas Zeit zum Nachdenken brauchte. Yuii würde bestimmt schon auf sie warten. Sie würde Kay anschauen und sofort wissen, was los war, da war sich Kay sicher. Sie konnte noch nie gut lügen und man konnte es ihr immer an ihrer Nasenspitze ansehen, wenn sie flunkerte. Aber diesmal war es nicht nur ein billiges Flunkern, diesmal ging es um mehr, es ging um ihre Beziehung und darum, mit wem sie in Zukunft zusammenleben möchte. Sie hatte Yuii sehr gerne, was sie immer für Liebe gehalten hatte, aber seit heute Nacht wusste sie, dass es keine Liebe war. Sie liebte Danny und wollte mit ihm zusammen sein. Es war klar, dass sie damit Yuii tief treffen würde.


Es war fast vier Uhr und sie hörte Geschrei von der gegenüber liegenden Strandpromenade. Kay erkannte Gestalten, die sich aus dem Schatten der Palmen lösten. Von ihrer Seite der Straße sahen sie unheimlich aus.


»Als Tourist würde ich um diese Zeit den Strand besser meiden.«


Sie erkannte die Quelle des Lärms. Ein Mann war wohl nicht so schlau gewesen und schlenderte zu dieser Nachtstunde die Strandpromenade entlang, wahrscheinlich auf der späten Suche nach einem Betthasen. Was er fand, war eine Gruppe von drei oder vier Ladyboys, die sich ihm wenig liebevoll annahmen. Es gab kurz ein lautes Geschrei, dann lag der Mann auf dem Boden und die Ladyboys liefen davon. Er rappelte sich mühsam auf und Kay war sich sicher, dass er weder Geldbörse, Schmuck oder Uhr mehr hatte. Er torkelte davon, allerdings schien er ziemlich betrunken zu sein. Am Nachmittag würde er irgendwo aufwachen und um eine Erfahrung reicher sein.


Kay kniff die Augen zusammen. Sie sah in den dunklen Ecken der Strandpromenade Umrisse von Menschen, die dort auf irgendetwas lauerten. Wie konnte man nur auf die Idee kommen, sich dort in der Nacht aufzuhalten?


Zum Glück hatte sie ihr Hotel erreicht und fuhr mit dem Aufzug nach oben. Sie wusste immer noch nicht, was sie Yuii gleich sagen würde, und hatte Angst. Sie öffnete das Zimmer mit der Magnetkarte und wundere sich. Die Klimaanlage war ausgeschaltet, sie drückte den Lichtschalter, aber das Zimmer war stromlos, da keine Magnetkarte in dem dafür befindlichen Schlitz neben der Tür steckte. Konnte es tatsächlich sein, dass Yuii noch nicht da war? Kay steckte ihre Karte in den Schlitz, sofort sprang die Klimaanlage an und die Zimmerbeleuchtung schaltete sich ein.


Tatsächlich, das Zimmer war leer und unbenützt, wie Kay an der ordentlich gerichteten Bettdecke erkannte. Yuii war nicht da und Kay war fast etwas erleichtert. Es gab ihr mehr Zeit darüber nachzudenken, was sie Yuii sagen würde. Sie nahm eine kurze Dusche, dann legte sie sich ins Bett und schlief auch sofort ein.


Yuii sah Kay die Straße entlang kommen. Sie saß auf einer kleinen Mauer an der Strandpromenade im Schatten mehrerer Palmen und beobachtete bereits seit zwei Stunden den Hoteleingang.


Sie hatte länger in der Soi 6 benötigt, als sie dachte. Mama-san hatte mit Sai einen üblen Streit vom Zaun gebrochen und Yuii benötigte alle Überredungskunst, sie wieder zu beruhigen. Allerdings machte Mama-san auch Yuii Vorhaltungen, dass sie ihre Mädchen abwarb, und beruhigte sich erst, nachdem Yuii ihr eine Ablöse für Sai anbot. Sie feilschten einige Zeit um den Betrag, aber schließlich löste Yuii Sai für fünftausend Baht aus der Bar aus und erklärte sich außerdem bereit, ihre Schulden zu bezahlen, die sich auf weitere siebentausend Baht beliefen. Zudem lieh sie Sai dreitausend Baht, mit denen sie ihren Umzug nach Bangkok organisieren konnte.


»Die fünfzehntausend Baht wirst du mir aber wiedergeben«, sagte Yuii zu Sai, die nur ihren Schmollmund zog.


Um dreiundzwanzig Uhr war Yuii zurück in der Walking Street, sie war fast zwei Stunden weg gewesen, und Kay war wie erwartet nicht mehr da.


»Es war ihr sicher zu langweilig geworden, die ganze Zeit allein an der Bar«, dachte Yuii, doch dann sagte eines der Girls, dass Kay mit Danny abgezogen war. Das Blut kochte förmlich in Yuii und sie machte sich Vorwürfe. Wie dumm muss man sein, wegzugehen und Kay alleine in der Bar von Danny zu lassen. Sie hatte doch schon beim ersten Treffen gespürt, das von Danny eine Gefahr für ihre Beziehung mit Kay ausging, und ausgerechnet jetzt ließ sie sie in der Höhle des Löwen zurück. Sie hätte sie mit in die Soi 6 nehmen müssen, sie hätte zwar keine Lust dazu gehabt, aber Yuii hätte sie bestimmt dazu überreden können. Aber das Geschrei von Sai und das Gezeter von Mama-san hatten sie kopflos werden lassen und jetzt war es geschehen.


Sie suchte an den bekannten Plätzen nach Kay, dort wo Paare gerne in Pattaya hingingen. Sie klapperte die Live-musik-Bars der Walkung Street ab und schaute im Pattaya Beergarden vorbei, aber es war die Suche nach einer Stecknadel im Heuhaufen. Pattaya war groß und Danny kannte sich aus. Er würde mit ihr bestimmt nicht dahin gehen, wo Touristen mit ihren Eroberungen verkehrten.


Um zwei Uhr ging sie zurück ins Hotelzimmer, aber Kay war wie befürchtet nicht da. Sie wusste, wenn Kay zurückkam, würde sie sie anlügen und Yuii würde es ihr sofort ansehen. Dies wäre dann das Ende ihrer Beziehung, aber dazu durfte es nicht kommen. Sie musste dafür sorgen, dass Kay ihr nicht ins Gesicht lügen musste, sondern die Sache einfach verschweigen konnte.


Also durfte sie nicht im Zimmer bleiben. Doch wohin sollte sie gehen? Sie entschied sich, an der Strandpromenade zu warten. Nach zwei Stunden sah sie Kay heimkommen. Sie konnte ihr schon von Weitem ansehen, was passiert war. Sie konnte Kay lesen, wie ein offenes Buch. Schuldbewusst lief ihre Freundin zum Hotel, wobei ihre Schritte immer langsamer und schwerfälliger wurden, so als hätte sie Angst, zurückzukommen.


Yuii schaute genau hin. Es bestand kein Zweifel. Danny hatte sie sich genommen. Ab jetzt begann der Kampf und Yuii hatte nicht vor, fair zu kämpfen.


Kay wachte auf, als Yuii sich an sie schmiegte.


»Schlaf weiter, Kleines«, sagte Yuii sanft und legte den Arm um sie.


»Wo warst du so lange?«, murmelte Kay im Halbschlaf.


»Es war schwieriger, als ich dachte. Ich musste alle Kunst aufwenden, um Mama-san zu beruhigen, aber jetzt ist alles geklärt.«


»Das ist gut«, murmelte Kay und schlief sofort wieder ein.


Yuii hielt ihren warmen Körper umarmt, während Kay schlief wie ein Baby. Sie lag die ganze Nacht wach bei ihr und streichelte sie so sanft, dass Kay nicht davon aufwachte. Yuii konnte nicht schlafen, sie war völlig aufgedreht und brachte kein Auge zu.


Als Kay sich am späten Vormittag zum ersten Mal regte, nutzte Yuii die Aufwachphase dazu, sie zu verführen, so wie sie es seit Monaten immer wieder machte. Für Kay war es ein vertrautes und angenehmes Gefühl und im Halbschlaf ließ sie es geschehen. Erst mit dem Orgasmus wurde sie richtig wach und war sich bewusst, was geschehen war. Yuii führte Kays Hand nach unten und machte ihr klar, dass sie jetzt befriedigt werden wollte. Kay hatte keine andere Wahl, wollte sie nicht sofort Farbe bekennen.


Danach lag sie in Yuiis Armen und fühlte sich dabei wohl wie immer. Dennoch dachte sie nur an Danny und dieses Gefühl war wesentlich stärker. Sie stellte sich vor, jetzt in dessen Armen zu liegen, und konnte diesen Gedanken nicht aus dem Kopf verdrängen. Sie musste sich überlegen, wie sie dies Yuii beibringen konnte, hatte aber überhaupt keinen Plan.


»Tut mir leid, dass es spät geworden ist«, sagte Yuii. »Ich hoffe, du hast dich nicht zu sehr gelangweilt?«


»Kein Problem. Ich bin irgendwann gegangen und noch etwas Spazieren gelaufen«, log Kay. Sie lag an Yuiis Schulter und musste sie glücklicherweise nicht ansehen. Dadurch konnte sie auch nicht sehen, wie bei Yuii stumm die Tränen liefen.


Am Nachmittag war Yuii weg, so wie sie immer wieder verschwand. Kay vermutete, dass sie wieder mal eine Shorttime machte, aber heute kam ihr das gelegen. Sie kontaktierte Danny über LINE und er lud sie umgehend in seine Wohnung ein. Wieder lief sie die kurze Strecke und zehn Minuten später betrat sie die Eingangshalle des View Talay und fuhr in den zwanzigsten Stock.


Yuii trug ein weites Kleid und einen großen Hut, als sie Kay auf dem Weg folgte. Immer wenn Kay Anzeichen machte, nach hinten zu blicken, drehte sich Yuii ab und war in ihrer Kleidung nicht zu erkennen.


Das View Talay war ein Hochhaus mit privaten, möblierten Apartmentwohnungen, die an Besucher vermietet wurden, vorzugsweise über einen längeren Zeitraum. Es gab einen Empfang im Foyer, an dem sich der Mieter einen Reinigungsservice buchen oder die die Strom- und Wasserabrechnungen zahlen konnte, was in normalen Hotels inbegriffen war. Darüber hinaus konnte man alle möglichen Services wie in jedem Hotel zukaufen, sei es Wäschereinigung oder Transportmittel. Außerdem organisierte die Gebäudeverwaltung den Zutritt zu den Wohnungen und kontrollierte den Zugang zu den oberen Etagen.


Yuii kannte das View Talay, sie hatte selbst einige Male als Gast in einer der Wohnungen übernachtet. Die Apartments waren beliebt bei Langzeitaufenthalten, da es für weniger Geld mehr Wohnraum als ein Hotelzimmer bot, dafür verzichtete man auf den persönlichen Hotelservice. Im Vergleich zu anderen Anlagen war das View Talay dennoch überteuert. Nur wenige Hundert Meter weiter bekam man die gleiche Qualität an Wohnraum für halbes Geld, musste dabei nur auf den freien Blick zum Strand verzichten. Zudem waren die Wohnungen bei den Girls äußerst unbeliebt, da es nach Aussage einiger Mädchen spukte und Geister ihr Unwesen trieben. Manche Girls weigerten sich sogar komplett, hier zu übernachten. Für Yuii war dies immer Unsinn gewesen, aber viele Mädchen glaubten daran.


Nachdem Kay im Aufzug verschwunden war, beobachtete Yuii die Anzeige oberhalb des Lifteingangs. Die Anzeige blieb bei zwanzig stehen. Sie legte ihren Hut ab, ging zum Empfang und lächelte den Angestellten süß an, während sie ihn traditionell thailändisch mit dem Weih begrüßte.


»Kann ich Ihnen behilflich sein?«


»Ich suche einen Freund von mir. Sein Name ist Daniel Dorster. Können sie mir seine Apartmentnummer sagen.«


Der Angestellte wurde förmlicher. »Ich darf keine Auskunft über unsere Gäste geben.«


»Ich verstehe das«, sagte Yuii. »Aber ich war vor zwei Nächten hier und habe meine Geldbörse mit meiner ID-Card bei ihm liegen lassen und will sie jetzt abholen.«


Der Mann am Empfang kannte Daniel gut. Er hatte alle zwei Wochen Nachtschicht und wusste, dass Daniel fast täglich irgendein Mädchen mit ins Zimmer brachte. Am Anfang ließ er sie noch registrieren, aber in letzter Zeit machte er das immer seltener, sodass die Rezeption keine Information mehr hatte, wer bei ihm übernachtete. Als er ihn einmal darauf ansprach, sagte Daniel, dass es ihm lieber wäre, wenn es darüber keine Aufzeichnungen geben würde. Dabei schob er einen 1.000-Baht-Schein über die Theke und damit hatte der Mann am Empfang keine Fragen mehr. Und jetzt stand eines dieser Mädchen vor ihm und wollte nach oben, was nicht Besonderes war. Aber erst vor wenigen Sekunden hatte er ein junges Mädchen durchgelassen, die telefonisch angekündigt wurde. Von einem zweiten Mädchen hatte der Farang nicht gesprochen.


»Wissen sie denn nicht, in welchem Zimmer sie waren?«


»Irgendwo im zwanzigsten Stock«, antwortete Yuii und sah, wie der Mann sich seinem Computer widmete.


Was sollte er tun? Eigentlich durfte er keine Informationen herausgeben, aber diese junge Frau wusste genau, wovon sie sprach und der Gast wollte keine Aufzeichnungen über seine Gäste haben. Würde er jetzt anrufen, dann musste er dies vermerken. Er musterte Yuii. Dieser Deutsche hatte einen guten Geschmack, die junge Dame vor ihm war die schönste Frau, die er je gesehen hatte. Er war seit zehn Jahren verheiratet und war vielleicht deshalb empfänglicher gegenüber dem Charme einer süßen jungen Frau geworden.


»Was kann ich tun, um sie zu erweichen?« Yuii blinzelte ihn hilfesuchend an.


Dem Angestellten wurde es heiß. »Ist die Klimaanlage ausgefallen?«, dachte er, ohne den Blick von Yuii abzuwenden.


»Was ist denn in dem Raum da hinten?«, fragte Yuii und deutete auf eine Tür, die sich hinter der Rezeption befand. Der Mann musste laut schlucken, sie wartete aber keine Antwort ab, sondern ging um die Empfangstheke herum. Sie griff seine Hand und führte ihn in das Zimmer.


Nach zehn Minuten wusste sie, dass Daniel in Apartment 2034 wohnte.


Mittwoch, 5. Dezember 2012


Arti und Jen verabschiedeten sich aus Pattaya. In Phuket war die Hochsaison über Nacht ausgebrochen und das German Corner wurde förmlich von Gästen überrannt. Die Kassiererin, die Jen zwischenzeitlich immer wieder vertrat, rief an und flehte um Hilfe. Normalerweise halfen ihr immer die Mädchen, die nicht von Gästen ausgelöst wurden, aber von heute auf morgen hatten sie alle Kunden gefunden und die meisten davon über mehrere Tage, sodass die Bar abends nahezu verwaist war.


Arti berief noch mal alle zum Pattaya Beergarden ein und Danny erschien mit Kay, nur Yuii fehlte, die sich laut Kay nicht wohlfühlte. Arti sprach mit ihnen über seine Ideen, die er in Pattaya gewonnen hatte. Er hatte beschlossen, alle drei Bars mit kleinen Tanz- und Animationsflächen auszustatten, so wie es Kay in Bangkok schon gemacht hatte. Ob es dafür ein festes Programm gab oder ob die Girls dort einfach abtanzen konnten, hatte er noch nicht entschieden. Ihr gefiel die Idee eines Animationsprogrammes, aber Jen hielt dies für keine gute Idee. Sie wollten darüber noch etwas nachdenken. Sie unterhielten sich noch etwas, offene Punkte gab es für Arti keine mehr. Er hatte sein Ziel erreicht und alle entscheidenden Personen kannten sich jetzt untereinander.


Als sie sich verabschiedet hatten, rief er Kay zu Seite.


»Läuft da was zwischen dir und Danny?«


»Wie kommst du darauf?« Kay lief sofort rot an, was Arti sofort bemerkte.


»Also habe ich recht«, fügte er an und Kay nickte leicht.


»Weiß Yuii davon?«


»Nein, sie hat keine Ahnung.«


Arti kannte Yuii und bezweifelte dies.


»Pass auf Kay.«


»Vor Yuii?«


»Das auch. Aber pass zunächst mal auf vor Danny. Er ist ein Frauenheld. In seinem Bett lagen mehr wundgescheuerte Frauenhintern, als sich am Strand Ratten tummeln. Und es gibt verdammt viele Ratten in Pattaya.«


»Bei uns ist das etwas anderes. Wir lieben uns und wollen zusammenbleiben.«


Arti hatte da so seine Zweifel. »Ich sage nur, pass auf. Ich kenne Danny gut, er ist ein Straßenköter. Für die Bar ist er genau der Richtige, aber das Wort Beziehung kommt in seinem Wortschatz nicht vor.«


»Okay, ich pass auf.« Sie verabschiedeten sich.


Arti hatte am Morgen zwei Flüge für denselben Tag gebucht und am Nachmittag fuhren sie mit dem Taxi zum Don Mueang Flughafen, um von dort nach Phuket zu fliegen. Am Abend standen sie wieder hinter der Theke. Jen organisierte einige Freelancer, die sie von früher kannte und als zuverlässig einstufte. Im German Corner wimmelte es von Gästen, die wieder von genügend Mädchen unterhalten wurden. Die Geschäfte liefen prima zum Jahreswechsel.


Donnerstag, 6. Dezember 2012


Seit drei Tagen lebte Yuii nicht mehr mit Kay im Hotel. Yuii hatte Kay mitgeteilt, dass sie dringend nach Hause in den Isaan fahren musste, da ihre Tochter wieder krank geworden war. Kay war anfangs tatsächlich besorgt, aber dann wich die Besorgnis einem Gefühl der Freiheit, denn das verschaffte ihr Zeit. Zum einen, um ihre Nächte mit Danny zu verbringen, aber auch Zeit zum Nachdenken, wie es weitergehen sollte.
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